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Gesetzliche Bestimmungen für den Gebra.uch von Anästhetika bei Fischen in den USA 
In den letzten Jahren hat sich der Gebrauch von Anästhetika bei Fischen eingebürgert. 
Sie werden im allgemeinen benutzt, um Fische bei der Auswahl von Laichfischen, 
beim Abstreifen von Laichprodukten oder bei der Markierung zu betäuben. Als sehr 
zweckmäßig und einfach zu handhaben, hat sich das Präparat MS 222 (Sandoz) erwie-
sen. In verschiedenen Untersuchungen hat sich herausgestellt, daß MS 222 nicht so-
fort, sondern abhängig von der Temperatur und der angewandten Menge nach Stunden 
oder einigen Tagen ausgeschieden wird. Am längsten konnten Rückstände in der Le-
ber nachgewiesen werden. Um einem möglichen Mißbrauch vorzubeugen, wurde von 
dem Bureau of Veterinary Medicine, Food and Drug Administration (USA), eine ent-
sprechende Verordnung für den Gebrauch von Tricain-Methansulfonat (MS 222) er-
lassen. Danach dürfen für Fische, je nach Temperatur, Größe des Fisches und 
Fischart Konzentrationen von 15-330 mg/l benutzt werden. Für Amphibien sollen 
sich die Lösungen zwischen 1:1 000 und 1: 20 000 bewegen. Zwischen der Anwendung 
des Mittels und der Verwendung der Fische zum menschlichen Genuß muß eine Frist 
von 3 Wochen verstreichen. Das Mittel kann bei folgenden Fischarten benutzt werden: 
Salmoniden, Hechten, Barschen, Welsen und ähnlichen Fischarten. Diese Bestimmun-
gen gelten nicht, wenn Fische für wissenschaftliche Versuche oder für Zuchtzwecke 
betäubt werden sollen. 
Es wäre ZU begrüßen, wenn derartige Bestimmungen allgemein eingeführt würden. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
4. FANGTECHNIK 
Erste fangtechnische Reise des neuen FFS "Walther Herwig" 
Am 5. Januar 1973 lief das Fischereiforschungsschiff "Walther Herwig" von Bre-
merhaven zu einer 26tägigen Reise aus. 
Zu den Aufgaben dieser Reise zählte die Erprobung der fangtechnischen Einrichtun-
gen einschl. der Lotausrüstung sowie der hydrographischen Winden. Unter dem Ge-
sichtspunkt der allgemeinen Erprobung des Fahrzeugs wurde ein 250' -Frischfisch-
netz mit großer Öffnungshöhe eingesetzt, das zunächst im Seegebiet des südwestlichen 
Skagerrak unter Fischereibedingungen akustisch vermessen wurde, um dann anschlies-
send im Gebiet nordwestlich der Lofoten im Vergleich mit den Fängen kommerzieller 
Fahrzeuge einer fischereilichen Erprobung unterzogen zu werden. 
Die im Gebiet des südwestlichen Skagerrak durchgeführten 17 Hols zur Vermessung 
des 250' -Netzes erbrachten bei wechselnden Vorgeschirreinstellungen die in Tabelle 
1 wiedergegebenen Werte für die Höhe und Breite der Netzöffnung. 
Während der Vermessungshols herrschten gute Wetterverhältnisse und geradezu idea-
le Seebodenbedingungen vor ("Rollbahnen"). Die Bodenhaftung des Fanggeschirrs war 
im Bereich der in jeder Versuchsserie gefahrenen Schubstufen (10-20 Mp) kontinuier-
lich, wie auch das allgemeine Netzverhalten als absolut stetig bezeichnet werden konn-
te. Aufgrund dieser Versuche ergab sich für eine Plateaufischerei die in Hol 12 ange-
gebene Vorgeschirreinstellung als ein Optimum mit einer Öffnungshöhe von 13,0 m 
und einer Öffnungsbreite von 27,0 m (18 Mp Schub ((1 Megapond entspricht 1 Tonne)), 
4, 3 Knoten Schleppfahrt, gemessen über Stevenlog) . 
Tabelle 1: Lottechnische Vermessung eines. 250' -Netzes mit großer 
Öffnungs höhe bei einer Schleppfahrt von 4, 5 Knoten Höhe zu Breite 
Hol Wasser-
Nr. tiefe 
1 60-76 
3 76-78 
4 89-76 
7 92-59 
Kurrleinen- Vorgeschirreinstellung länge in m 
2 400 250' -Netz, 100' -Rollen, 6,4 m -Planbretter 50 m Stander 
11 400 " 60 m Stander " 
11 11 400 80 m Stander " 
11 11 400 Polyvalentbretter 50 m Stander 
der Netzöff-
nung in m 
12, 5U8, 5 
12,OL20,0 
11, 0L20, 0 
10,5/26,0 
mittlere Scher-
einstellun.!L 
----_._--- --- _._.-
-----
8 93-81 
9 95-86 
10 92 
11 83-90 
12 85-89 
13 89-83 
14 94-86 
15 83-91 
16 81-90 
17 80-90 
11 11 400 " 60 m Stander 
400 " Polyvalentbretter auf 60 m Stander " 
geringste Scherein-
steIlung 
11 11 400 " 50 m Stander 
11 400 Polyvalentbretter 50 m Stander " 
auf stärkste Scher-
einstellun~ 
11 400 " " 60 m Stander 
11 11 400/500 " 60 m Stander 
(erhöhter Schub) 
11 400L500 140' -Rollen 60 m Stander " 
400/500 " " Polyvalentbretter auf 60 m Stander 
mittlere Scherkraft 
11 400 50 m Stander " " 
11 11 400 Polyvalentbretter auf 50 m Stander 
geringste Scherein-
13,OL25,0 
9,5/25,0 
11,OL24,0 
10,5/24,5 
13,OL27,0 
14,0/28,0 
11,. 5L26, 0 
11,0/25,0 
12, OL24, 0 
12,0/22,0 
steIlung 
18 79-93 
19 81-83 
11 11 2 400 6,4 m Planbretter 50 m Stander 
11 11 11 400 60 m Stander 
12,5/19,0 
11,0/20,0 
01 
I-' 
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Im Anschluß an die lottechnische Vermessung dampfte FFS "Walther Herwig" an 
der norwegischen Küste hoch, um mit deutschen Trawlern Kontakt aufzunehmen. 
Mit der Methode der Vergleichsfischerei sollte die eigentliche fangtechnische Er. 
probung bzw. die Fängigkeit dieses neuen Fanggeschirrs festgestellt werden. Im 
Seegebiet der Lofoten wurden einige deutsche Trawler angetroffen, die eine Kan-
2 tenfischerei mit 180' -Netzen mit Keil (8 m Planbretter) in diesem Seegebiet prak-
tizierten. Für ein Netz mit großerÖffnungshöhe bot eine Steilkante allerdings keine 
günstigen Voraussetzungen, die sich weiter reduzierten, als die Trawler Gebiete 
mit extremen Steilkanten aufsuchten ("Meineck", "Spitzkowski"). 
Die Vergleichshols wurden mit den VorgeschirreinsteIlungen der Skagerrakversuche 
begonnen, allerdings mit einem 140' -Rollengeschirr, um die Unterwings an den 
Steilkanten zu schützen. Bei den Hols 20 bis 28 lagen die Fänge des FFS "Walther 
Herwig" im Vergleich zu den Fangergebnissen des Vergleichstrawlers "earl Wie-
derkehr" mit 30 - 45 Korb (mit einem Hol von 60 Korb) in gleicher Höhe oder leicht 
darunter. Die Beobachtung des Netzverhaltens auf der Kante führte dann zu dem Ent-
schluß, das Vorgeschirr auf Ponies mit 20 Fd. Jager umzustellen. In dieser Einstel-
lung wurden die Hols 28 - 35 gefahren. In jedem Fang dieser Serie wurden Steine 
bzw. "Tonknollen" festgestellt, die einen Hinweis darauf gaben, daß das Netz jetzt 
"schärfer" fischte. Im Laufe dieser Serie stiegen die Fänge der "earl Wiederkehr" 
in den Bereich von 50 - 100 Korb, während das 250' -Netz eine Tendenz zum Ein-
heitsfang von 40 Korb zeigte. Unter Einbeziehung der Fangergebnisse der Hols 20-
28 schien diese Fanglimitierung im Bereich von 40 Korb auf einer netzeigenen, vom 
Vorgeschirr her nicht zu beeinflussenden Konstruktionsgegebenheit zu beruhen. Die 
aufgewendeten Schubleistungen von 21-22 Mp bei 4,0 - 4, 5 Knoten Schleppfahrt gaben 
dazu den Hinweis, daß die Filtrationseigenschaft des Netzes nicht ausreichend dimen-
sioniert war. Tunnel und der schwere Heckfängersteert sind aus 7 mm ~ Perlon 
(58 m/kg) doppelt gestrickt, der Steert ist zusätzlich mit 4 Längs- und 7 Ringstrop-
pen aus 28 mm ~ Perlon verstärkt. Es ist durchaus denkbar, daß bei einem Fang, 
von 40 Korb Fisch, der vom Fang ausgehende Widerstand die 130 mm Maschen so 
weit verengt, daß gerade diese Fangmenge den Wasserausstrom "asymptotisch" be-
grenzt. Auf der Grundlage dieser Hypothese wurden Tunnel und Steert abgeschlagen 
und ersetzt durch entsprechende Teile eines normalen 200' -Netzes, die aus wesent-
lich dünnerem Garn gefertigt waren. Wenngleich am 250' -Netz unterdimensioniert, 
so konnte doch vom Tunnel und Steert des 200' -Netzes insgesamt günstigere "Filtra-
tionseigenschaften!! erwartet werden. Die Serie der folgenden Hols (Nr. 36 - 45) er-
gaben dann auch Fänge, die erstmals den Bereich von 90 - 100 Korb erreichten. Im 
Vergleich zu den Fängen von "earl Wiederkehr'! (180' -Netz mit Keil, Polyvalent-
scherbretter) war ein leichter Fangvorteil erkennbar. 
Dennoch bietet die Kantenfischerei kaum günstige Voraussetzungen für einen Ver-
gleich derart unterschiedlicher Netzkonstruktionen. Das kleinere und damit leichter 
manövrierbare 180' -Netz wird den Bedingungen bei der Kantenfischerei weit eher ge-
recht als das relativ schwere 250' -Netz, dessen Vorteile in der Plateaufischerei 
liegen. Wenn unter diesen ungünstigen Voraussetzungen der Kantenfischerei dennoch 
ein relativer Erfolg erreicht werden konnte, so soll nicht verschwiegen werden, daß 
die durch die Einstellung des Vorgeschirrs erzielte intensive Bodenhaftung zu einem 
starken Materialverschleiß geführt hat. 
Herrn Kapitän Modersitzki vom FMS "earl Wiederkehr" danken wir für die freund-
liche Hilfsbereitschaft bei der Zusammenarbeit. 
Zum Abschluß dieser fangtechnischenReise wurden im Skagerrak 12 sog. "Horchhols" 
durchgeführt, die den Einfluß des Rollengeschirrs, der Scherbretter und Ponies auf 
die vom Fanggeschirr erzeugten Geräusche aufzeigen sollen. Die Ergebnisse dieser 
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Untersuchungen werden in den "Protokollen zur Fischereitechnik", Heft Nr. 61, ver-
öffentlicht. 
G. Freytag W. Horn 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Fangtechnische Versuche für die thailändische Fischerei 
Die thailändische Fischerei hat nach Einführung eines geeigneten Einschiff-Grund-
schleppnetzes (1961) im Rahmen eines Thai-Deutschen bilateralen Fischereiprojek-
tes einen beeindruckenden Aufschwung erfahren. Die Fänge stiegen seit 1961 von 
150.000 t auf gegenwärtig ca. 1,3 Millionen t in der Seefischerei. Damit ging jedoch 
im Golf von Thailand gleichzeitig eine deutliche Abnahme der Stundenfänge in der 
Grundschleppnetzfischerei einher. 
Thailand ist deshalb bemüht, für seine Fischerei zusätzliche Fangmöglichkeiten zu 
erschließen. Dabei ist mit den bekannten Schleppnetztypen nicht mehr auszukommen. 
Aus diesem Grunde wurden seitens der Bundesrepublik Deutschland kürzlich fang-
technische Versuche im Golf von Thailand und in der Andaman-See durchgeführt, 
mit denen die thailändischen Bemühungen um eine Ausweitung und Verbesserung der 
Trawlfischerei unterstützt werden sollten. 
Als wichtigstes Gerät kam dabei ein hochstauendes Grundschleppnetz zum Einsatz. 
Es handelte sich um einen bereits in der deutschen Kutterfischerei erprobten Netz-
typ, der bei 560 Maschen Umfang im Vornetz (200 mm Maschenöffnung) eine Öffnungs-
höhe von mehr als 8 m und eine Breite von etwa 25-28 m hat. Dieses für 250-300 PS-
Kutter gedachte Netz wird mit 3 m 2-Scherbrettern gefahren. Die Versuche mit diesem 
Netztyp im Golf von Thailand ließen erkennen, daß das hochstauende dem herkömmli-
chen Trawl unter den dortigen Bedingungen erheblich überlegen zu sein scheint. Mit 
dem hochstauenden Netz wurden in einer kurzen Vergleichsfischerei 30-900/0 höhere 
Fänge erzielt. Im Hinblick auf die bereits relativ intensive Nutzung der Fischbestän-
de im Golf von Thailand soll der fragliche Netztyp in Zukunft vornehmlich auf außer-
halb des Golfes gelegenen Fangplätzen verwendet werden. 
Mit den während der Versuche ebenfalls eingesetzten Zweischiff-Schwimmschlepp-
netzen wurde weniger der Zweck verfolgt, unmittelbar neue Fangmöglichkeiten zu er-
schließen als die thailändische Fischerei zunächst mit dieser relativ schwierigen 
Fangmethode vertraut zu machen. Diese Trainingsarbeiten, für die zwei Netze mit 
370 bzw. 424 Maschen Umfang bei 600 mm Maschengröße zur Verfügung standen, lies-
sen sich wegen des hohen Ausbildungsstandes der thailändischen Fischer innerhalb 
eines überraschend kurzen Zeitraumes abschließen. 
Als zukünftiges Einsatzgebiet für Zweischiff-Schwimmschleppnetze bieten sich der 
thailändischen Fischerei vor allem eine Reihe von Fangplätzen an, die in der Andaman-
See nördlich von Sumatra bis zur burmesischen Grenze liegen. Dort wurden während 
eines dritten Versuchsabschnittes mit Hilfe von Echoloten in Tiefen von 10-50 m bei 
einer Gesamtwassertiefe von 80 bis;' 200 m viele und z. T. auch sehr umfangreiche 
Fischschwärme geortet. 
Dieser dritte Versuchsabschnitt hatte zum Ziel, Möglichkeiten für eine Tiefseegarne-
len-Fischerei in der Andaman-See zu untersuchen. Dieses bisher fast unerforschte 
Seegeblet erwies sich jedoch mit Ausnahme weniger küstennaher Plätze für die Grund-
